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Friseurjobagent – das Karriereportal für Friseure hat sich mit 3 super erfolgreichen jungen Frauen in der Friseurbranche unterhalten und sie gefragt, welche Karrierechancen junge Friseurinnen in der heutigen Welt haben. Uns hat interessiert, auf was eine Friseurin bei der Planung ihrer Karriere achten muss, welche Tipps es gibt und wie 3 unterschiedliche Wege aussehen könnten. 
Sandra Brey gibt wichtige Infos zu den Herausforderungen, denen eine Free Lancerin (Freie Mitarbeiterin) im Bereich Ausbildung gegenüber steht und wie groß die Welt sein kann.
Laura Landschek hat für sich die Industrie, hier die Bereiche Ausbildung und Training entschieden. Ihre Ratschläge helfen, wenn Sie Verantwortung im Bereich Education in einem Industrieunternehmen anstreben.
Anja Koch. Wenn ihre Stärken in der Organisation und Durchführung von Events  liegen und Sie Ihre Zukunft in diesem Bereich der Friseurbranche sehen, sind die Erfahrungen von Anja Koch, Ambassador für den Global Salon Business Awards, Gold wert.

Lesen Sie die persönlichen Details von den drei Managerinnen, die Fragen von Friseuragent und die Antworten der Branchenexpertinnen zum Thema Karriere.
Free Lancerin bedeutet sich als selbständige Friseurin immer neue Auftraggeber zu suchen. Frau Sandra Brey ist nicht nur darin erfolgreich sondern bereist in Ihrer Aufgabe als Consulting (Beraterin) die Welt. Zu Ihren Auftraggebern gehören die großen Konzerne der Friseurbranche. Da gehört schon viel Vertrauen der Verantwortlichen dazu eine junge Frau mit der Erstellung eines Ausbildungsplanes für ein Land und mit der Umsetzung zu beauftragen. Wie das klappt und wie sich eine junge Friseurin eine solche Position erarbeiten kann lesen Sie hier.
Friseuragent fragt: Frau Sandra Brey im Moment sind Sie auf Tour mit L’Oréal nach Rumänien, organisieren Seminare und präsentieren selbst wichtige Themen auf der Bühne -  welche Schritte haben Sie in Ihrer beruflichen Karriere genommen, um heute diese Position als Trainer zu haben ?

· Ich habe die gute oder schlechte Angewohnheit immer mehr zu wollen. Als ich Lehrling war, wollte ich meinen Meister machen als ich meinen Meister hatte, wollte ich meinen eigenen Salon als ich meinen eigenen Salon hatte, wollte ich `ne schule als ich `ne Schule hatte war ich auf der Suche nach was Neuem und es hat mich in die Industrie verschlagen. Ich hatte immer ein Ziel vor Augen und hab mir eine Zeit gesetzt in der ich es erreichen will. Mit dieser Methode kommt man sehr schnell voran.
Friseuragent: Wann haben Sie zum ersten Mal über eine Karriere in der Industrie nachgedacht?

· Sandra Brey: Als ich eine neue Herausforderung gesucht habe. Ich habe erkannt das ich ein eigenes Geschäft auch noch haben kann wenn ich verheiratet bin, aber die Freiheit zu reisen die habe ich nur jetzt. Damit hat mich mein Weg direkt in die Industrie und in ein Leben aus dem Koffer geführt was mich sehr glücklich macht.

Friseuragent: Wie haben Sie Ihre Pläne in Angriff genommen?

· Sandra Brey: Ich hab jedem erzählt das ich `ne neue Herausforderung suche und habe Kontakte geknöpft. In Dubai ist es viel einfacher mit den großen Manager von L’Oréal auf `nen Kaffee zu gehen. Der Markr ist kleiner nicht so ein Gigant wie Deutschland.

· Von L’Oréal gibt es jedes Jahr ein Businessforum, wo sich Friseure aus der ganzen Welt treffen und dort wurde ich einigen Top Managern von L’Oréal vorgestellt. Einer hat mir dann ein Angebot gemacht, das erste hab ich abgelehnt und das zweit angenommen. (Mensch hatte ich schiss als ich zum ersten Angebot nein sagte das es das Ende ist )  
· Da ich ein Glückskind bin kam 2 Wochen später der Vicepäsident von L’Oréal nach Dubai auf Besuch. Bei einem Marktbesuch lernte ich Herr Lebel kennen und er war so begeistert, dass ich zwei Tage später ein Vorstellungsgespräch mit L’Oréal hatte.
Friseuragent: Gab es so was wie Rückschläge oder ging alles leichter als Sie es erwartet haben?

· Sandra Brey: Ich hatte es schon sehr leicht, aber das liegt glaube ich auch daran das ich nie Angst hatte und immer eine Familie hatte die mich unterstützt. Klar gibt es Rückschläge z.B. L’Oréal sucht immer noch `ne Position für mich. Alle 4 Monate flieg ich nach Paris und hör mir ein neues Angebot an. Im Moment arbeite ich als selbstständig Trainer was nicht immer ganz leicht ist aber durch gute Kontakte und Unterstützung geht es
Friseuragent: Gab es jemanden der Sie inspiriert hat?

· Sandra Brey: Es gab viele Menschen in meinem Leben die mich inspiriert haben. Was mir auffällt: es waren immer sehr intelligente Menschen, die sehr viel von mir gefordert haben ich hab zwar früher nicht immer verstanden warum sie das tun aber das Resultat lässt sich sehen

· Im Moment ist es Emmanuel Justin er ist der Manager von L’Oréal Rumänien und ich nenn in nur meinen Agent, denn er hat mir am Anfang geholfen die ganzen Kontakte zu knüpfen.
Friseuragent: Was ist in der Industrie völlig anders als „hinter dem Stuhl“.
- 
Sandra Brey: Die Industrie und der Salon haben nicht viel gemeinsam, außer dem Kontakt zum Menschen! In der Industrie ist viel mehr „Politik“ im Spiel, es genügt nicht immer nur sein Bestes zu geben es ist auch wichtig das es die richtigen Leute bemerken…
Friseuragent: Was empfehlen Sie einer jungen Friseurin, die eine Karriere als Trainerin in der Branche anstrebt? Wie soll sie starten? 

· Sandra Brey: Es  kommt darauf an ob sie ein Karriere als Fachtrainer oder mehr in die Richtung Consultant will
· Als Fachtrainer würde ich ihr empfehlen, sich bei den Firmen die sie interessieren mal zu erkundigen ob sie jemanden suchen. Wenn es nicht gleich bei einer Topfirma klappt, keine Sorge auch eine kleinere Firma ist gut für den Start um Erfahrungen zu sammeln und dann klappt es bestimmt bei der nächsten Bewerbung bei der Topfirma

· Wenn sie in die Richtung Consultant gehen will, muss sie als erstes selber viele Seminare besuchen und herausfinden welche Richtung ihr liegt 

Friseuragent: Sie arbeiteten auch einige Zeit in Dubai? Wie war diese Erfahrung? Wie sind Sie damals an den Job gekommen?

- 
Sandra Brey: Die Arbeit in Dubai ist ganz anders sowohl die Haare auch die Menschen sind eine Herausforderung. Dubai hat mein Leben in vieler Hinsicht verändert, man muss sich sehr umstellen und Geduld  ist eines der wichtigsten Eigenschaften die man braucht wenn man mit einem solchem Mix an Nationalitäten und Religion zusammen lebt und arbeitet.

 Als Deutsche im Ausland hat man es leicht, man wird bewundert und es stehen einem viele Türen offen. Man muss nur den Mut haben hindurch zu gehen
- 
Die Stelle hab ich übers Internet bekommen ich bin dann vorab hingeflogen und hatte sechs Vorstellungsgespräche. Ich bin sehr froh, dass ich das Geld investiert hab um es mir erst mal anzuschauen und würde es jedem auch raten sich die Situation erst mal Vorort anzuschauen

Friseuragent: Finden Sie einen Auslandsaufenthalt hilfreich für die Karriere und für das Leben an sich?

Sandra Brey: Ich würde jedem einen Auslandsaufenthalt empfehlen, wenn ich nicht aus Deutschland gegangen wäre hätte ich es nie geschafft so weit zu kommen oder es hätte 10 Jahre länger gedauert. Denn wie ich schon oben erwähnt hab ist Dubai nicht ein so großer Markt wie Deutschland und da fällt man als einzige Deutsche ganz schön auf. Dubai war schon eine verrückte Wahl und vor 4 Jahren war es auch noch nicht so bekannt wie jetzt. Eigentlich hat mich nur jeder gefragt, ob ich mich verschleiern muss und ob ich dort Auto fahren darf... Denn der Start in einem neuen Land ohne Familie und Freunde ist nicht ganz einfach… aber das ist eine andere Geschichte
Friseuragent: Sie waren auch schon in Indien – wie kann man sich den Job als Friseurin in Indien vorstellen? War das ein Abendteuer für Sie?
· Sandra Brey: Indien hab ich nur als Trainer kennen gelernt, ich war 2 Monate unterwegs alle paar Tage in einer anderen Stadt. Ich denke wenn ich jetzt noch mal ein Land wählen müsste wo ich eine Auslandserfahrung machen möchte wäre es Indien. Leider ist der Kontrast zwischen Arm und Reich sehr groß und es ist nicht einfach diese Armut zu akzeptieren.
· Ein Abenteuer war es auf jedem Fall, denn ich war genau in der Zeit in Bombay in der die Jahrhundert Überschwemmung stattfand, es war überall in den Medien 1000 Menschen sind gestorben und ich wünsche keinem diese Erfahrung.
· Die Friseurgeschäft sind super modern und der Stil kann von klassischem langem Haar bis zum super trendigen Kurzhaarschnitt variieren.

· Indien genau wie Rumänien gehören im Moment zu den wachsenden Märkten d.h. sie sind die Zukunft. In so einem Land bewegt sich die Branche und wenn man als Deutsch kommt ist man ein Star, mit allem drum und dran: Fernsehinterviews, Zeitungsreportagen und das ist kein Witz… In diesen Ländern ist es ganz normal für Vogue oder Elle zu frisieren was in Deutschland nur ein Traum ist.
Frau Laura Landschek hat erst vor kurzem die Verantwortung für den Bereich Ausbildung in dem Unternehmen GLYNT übernommen und organisierte als erstes direkt eine bundesweite Tournee mit einigen der besten Friseure Frankreichs. Aber nicht nur die Organisation gehört zu Ihren Aufgaben. Sie musste ein „heißes Thema“ auf der Bühne erläutern und das Publikum für die Bedeutung eines erfolgreichen  Services in modernen Salons begeistern. Der Schritt in die Industrie lag nach Ihrem großen Erfolg in einem Berliner Salon schon irgendwie  Nahe, denn Ihre selbst gesetzten Ziele treiben Sie immer nach vorne – dabei verliert Sie aber das Leben selbst nicht aus dem Blick und bleibt super flexibel.
Friseuragent fragt: Frau Landschek, im Moment sind Sie auf Tour mit Glynt, organisieren alle Events und präsentieren selbst wichtige Themen auf der Bühne. Welche Schritte haben Sie in Ihrer beruflichen Karriere genommen, um heute diese Position in der Industrie zu haben?


Laura Landschek: Ich bin sozusagen mit Friseuren aufgewachsen. Meine Mutter hat auch ein Friseurgeschäft in Berlin. Sobald ich groß genug war, ans Waschbecken zu kommen, gab es für mich nichts Spannenderes als den Kunden die Haare zu waschen. Ich habe meine Mutter sehr oft zu Veranstaltungen und Fortbildungsreisen begleitet und bin so von Grund auf stark mit der Materie verankert. Nachdem ich mein Abitur gemacht habe, hatte ich noch kein klares Ziel vor Augen, wie viele in dem Alter. Ich wollte vielleicht studieren, wusste aber auch nicht ganz sicher was. So habe ich mich auf meinen Ursprung berufen und zuerst die Ausbildung zur Friseurin abgeschlossen und danach kam der Meister. Mit 23 habe ich mein eigenes Geschäft in Berlin Prenzlauerberg eröffnet. In dieser Zeit habe ich sehr viel gelernt, wovon ich heute noch viel entnehme. 

 

Friseuragent: Wann haben Sie zu ersten mal über eine Karriere in der Industrie nachgedacht?


Laura Landschek: Als mein Geschäft über den Berg war. Ich muss zugeben, ich habe unglaublich Spaß an der Herausforderung. Von dem Moment an, als alles gut lief und man vielleicht erstmal einen Gang runter schalten könnte, schwirrten mir schon wieder Zukunftspläne im Kopf  herum. Da war die Friseur-Industrie natürlich nahe liegend, denn hier konnte ich auf meine praktische Erfahrung und mein Fachwissen aufbauen. Dass die Wahl auf Hamburg fiel, hatte eher persönliche Gründe.

Friseuragent: Wie haben Sie Ihre Pläne in Angriff genommen?


Laura Landschek: Das hört sich jetzt vielleicht banal an, aber das war für mich ein glücklicher Zufall. Als ich noch in Berlin gearbeitet habe, kam irgendwann mein Glynt Vertreter ins Geschäft (ich hatte auch Glynt Produkte) und ich unterhielt mich mit ihm über meine Pläne nach Hamburg zu gehen. Und eigentlich hat er mich darauf gebracht, mich bei Glynt zu bewerben. Kurz darauf habe ich mit Herrn Conzen einen Vorstellungstermin ausgemacht.

 

 

Friseuragent: Gab es so was wie "Rückschläge" oder  ging alles leichter als Sie es erwartet haben?


Laura Landschek: Rückschläge gab es bisher glücklicherweise noch gar nicht. Ich mag es, immer wieder vor neue Aufgaben gestellt und gefordert zu werden. Ich brauche Verantwortung, das macht den Job für mich spannend. Ich wurde als Seminarleiter bei Glynt eingestellt. Aber erst nach meiner ersten Schulung wurde ich mir meines Talents zu präsentieren auch bewusst. Das hört sich komisch an aber ich gehörte tendenziell zu den Menschen, die sich in der Schule vor Referaten gedrückt haben. Mittlerweile habe ich Spaß daran, vor Menschen zu sprechen und sie zu begeistern. Der nächste Schritt war dann auf einer Bühne mit Mikro zu stehen. Meinen ersten Auftritt hatte ich bei der Top Hair Messe in Düsseldorf. In den letzten 10 Sekunden bevor ich raus musste habe ich nur noch darüber nachgedacht wegzurennen, vielleicht fällt es ja niemandem auf, dass es keine Moderation gibt. Als ich dann auf der Bühne stand, lief alles automatisch ab, wie in einem Film. Hinterher das Gefühl war großartig, es geschafft zu haben.

 

Friseuragent: Gab es jemand der Sie inspiriert hat?


Laura Landschek: Nicht speziell, ich hab kein großes Vorbild oder so. Aber es gibt viele Menschen, die mich unterstützt haben, meine Mutter oder Herr Conzen, der mich mit viel Vertrauen ins kalte Wasser geschupst hat.

 

Friseuragent: Was ist in der Industrie völlig anders als "hinter dem Stuhl"


Laura Landschek: Als Geschäftsführer war ich immer diejenige, die den Ton angegeben hat oder die Anforderungen gestellt hat. Das hat sicherlich auch was für sich, aber ich war immer das Maß, und oft hat mir die Herausforderung für mich selbst gefehlt.


Allerdings muß ich zugeben, ich vermisse manchmal meine Kunden. Man hat im Laufe der Zeit so eine enge Bindung aufgebaut, dass ich manchmal das Gefühl habe, ich hätte gute Freunde schon lange nicht mehr gesehen.


In der Industrie ist der Blickwinkel etwas weiter, man schaut über den eigenen Tellerrand hinaus. Man bekommt mehr Überblick, wie in anderen Geschäften gearbeitet wird.  
Friseuragent: Was empfehlen Sie einer jungen Friseurin die eine Karriere als Trainerin in der Branche anstrebt? Wie soll Sie starten?


Laura Landschek: Grundvoraussetzung ist fast immer der Meisterbrief. Zum einen muss sie fachlich fit sein, damit sie sich auch wenn mal Fragen aufkommen nicht aus der Ruhe bringen lässt. Zum anderen ist der Meisterbrief auch Aushängeschild für berufliche Reife, denn als Trainer steht man auch oft vor Menschen, die glauben schon alles zu wissen.

 

Friseuragent: Wenn sich heute junge Friseurinnen bei Ihnen "bewerben" auf was achten Sie in den schriftlichen Bewerbungen besonders? Was entscheidet in einem Bewerbungsgespräch über den Erfolg?

 


Laura Landschek: Zeugnisse sind natürlich immer extrem aufschlussreich, gute Zensuren und möglichst wenig Fehlzeiten machen sich schon immer ganz gut, wobei ich nie ausschließlich von den Zensuren ausgehen würde, denn oft waren die erfolgreichsten Menschen alles andere als Streber….ich spreche da aus Erfahrung. Mich persönlich spricht ein Bewerbungsschreiben an, das aus der Norm fällt, das nicht aus dem Internet runter geladen wurde oder dem entspricht wie wir es in der Schule gelernt haben. Je größer die Firma umso wichtiger ist es, dass sich die Bewerbung von anderen abhebt. Im Bewerbungsgespräch sind mir die Persönlichkeit und die Motivation sehr wichtig. Ehrlicherweise kann ich hier kein Patentrezept nennen, denn ich würde hier letztendlich immer aus dem Bauch entscheiden, ob ich mit diesem Menschen tagtäglich zusammenarbeiten möchte.

Ambassador für den Global Salon Business Awards ist ihr Titel. 
Frau Anja Koch, selbständige Beraterin schnuppert schon lange die Luft in der Haarkosmetik Industrie. Marketing Manager in einem weltweit operierenden Konzern war nur eine der Stationen im Leben dieser erfolgreichen jungen Frau. Sie strahlte dabei soviel Begeisterung für die Friseurwelt aus, dass sie eines Tages einen Anruf aus Amerika erhielt. Das Ergebnis ist, dass Sie zur Verantwortlichen Managerin in Europa für den Global Business Awards wurde. Dieser Event wählt die erfolgreichsten Salonkonzepte der Welt in Barcelona in 2006.
Friseuragent fragt: Frau Koch, Sie müssen ziemlich "erfahren" zu sein, um sich in Europa als Ambassador Europe für die  Durchführung des Global Salon Business Awards im Jahr 2006 in Barcelona einzusetzen! Würden Sie sagen, dass Frauen in Zukunft mehr Chancen auf eine Karriere in der Friseurbranche haben?

Anja Koch: Ich denke, dass das Eine mit dem Anderen nichts zu tun hat. 
Natürlich braucht man Erfahrung, um weiter zu kommen und sich weiter zu entwickeln. Manchmal ist es aber auch ein wenig Glück.
Ob Frauen in Zukunft mehr Chancen auf eine Karriere in der Friseurbranche haben? Ganz sicher. Die Branche wird von Frauen dominiert. Es liegt aber an jeder Person selbst sich Ziele zu stecken. Wohin will ich eigentlich? Die Umsetzung kommt dann aus der Überzeugung es zu schaffen und dem Engagement.
Friseuragent: Welche Stationen haben Sie in der Friseur- und Haarkosmetikbranche bisher durchlaufen, damit Sie sich für eine solch wichtige Aufgabe qualifizieren konnten?

Anja Koch: Um einen solchen Event zu planen und durchzuführen sind viele Elemente in einer Laufbahn essentiell.
Grundvoraussetzung war sicherlich die Erfahrung in der Friseurindustrie. Ich war bei L`Oréal Professionnel für Key Account im Bereich Marketing tätig. Aber darüber hinaus war es einfach sehr wichtig so viele Sprachen wie möglich zu sprechen. Ich bin für die Betreuung der Salons, der Industrie und der Presse in ganz Europa zuständig. Da ist es schon von Vorteil, wenn man sich in der jeweiligen Landessprache verständigen kann. 

Friseuragent: Wann sollte eine junge Friseurin mit der Planung einer Karriere und der nächsten beruflichen Schritte beginnen? 

Anja Koch: Diese Frage ist sehr schwierig zu beantworten und ist auch sehr individuell. Nicht jede, wie bereits gesagt, möchte eine große Karriere durchlaufen. 
Bisher war man ja auch immer der Auffassung, des es keine großen Karrieren in der Branche gibt. Das das nicht richtig ist, wird im Laufe der kommenden Jahre immer offensichtlicher werden. Das ist auch eines der Ziele der B.E.S.T Foundation (Business Educaton for Salons Today) daran mitzuwirken. 

 
Friseuragent: Wenn eine Salon-Karriere mit Schwerpunkt im Bereich Business,  Salonleitung, Marketing das Ziel sein soll - was gilt es unbedingt zu berücksichtigen?

Anja Koch: Für den Bereich Business ist "Wissen" essentiell. Wissen erlangt man durch Lernen oder aber Erfahrung. 
Wenn man in jungen Jahren, mit wenig Erfahrung und wenig Wissen im wirtschaftlichen Sinne anfängt, dann sollte man sich einen Profi zur Seite holen. Gerade am Anfang werden sehr viele Fehler gemacht.

Friseuragent: Welche Weiterbildung sollte eine junge Friseurin neben dem Beruf (hinter dem Stuhl) unbedingt durchführen damit Sie alle Chancen hat später einen Salon erfolgreich zu führen?

Anja Koch: Das kommt wirklich hier auch wieder auf den Typ an. 
Ich bin ja auch Kundin und stelle immer wieder fest, dass die Kommunikation derjenigen oder desjenigen ganz wichtig ist. Das ist der erste Schritt - und das kann man lernen, freundlich, serviceorientiert und zuvorkommend zu sein.
Friseuragent: Sehen Sie bei der zunehmenden Konzentration in der Salonbranche neue Berufsbilder für engagierte Friseurinnen in Deutschland?

Anja Koch: Absolut. Es wird nicht lange dauern, und einige Vorbilder gibt es in der Branche schon. Bei den GSBA in 2004 waren sehr viele der Gewinner Frauen. 

Frauen, die für den Erfolg des Salons zuständig sind. Die mit sehr viel Energie ein eigenes Unternehmen führen.
 

Friseuragent: Im Vergleich zu den USA und zu England scheinen mir Friseurinnen in der Selbstvermarktung und der Selbstdarstellung in der Öffentlichkeit noch einiges aufzuholen zu haben - was können wir in Ihren Augen von den Top Stylistinnen der beiden Länder lernen?

Anja Koch: Das zu beantworten würde zu viel Platz in Anspruch nehmen. Es gibt viele Dinge, die verbessert werden müssten. 
Die Industrie arbeitet täglich daran und unser Ziel ist es ebenfalls insgesamt das Image der Branche zu verbessern.
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